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Esſcheies 8äglech
(enlt Ausnahme der Tage nach den Sonn

und Feiertagen) früh 7g Rhr.
Telephonauſchluß Nr. 8.

M I7.
Die Feier des 25 jährigen Erinnerungs

tages an die Neubegründuug des
deutſchen Reiches

wurde in Berlin am Sonnabend früh mit Glocken
geläute und Feſtmuſik, welche vom Rathhausthurm
herab geblaſen wurde, eingeleitet. Nachdem ſchon
zeitig beim Morgengrauen auf der Zinne des alten
Hohenzollernſchloſſes die gelbe Standarte des Kaiſers
von Deutſchland, die königliche Purpurſtandarte und
der rothe kurbrandburgiſche Adler im weißen Felde
am Flaggenſtock in die Höhe geſtiegen, auf dem
Palais der Kaiſerin Friedrich die rothe Standarte
der Königin von Preußen gehißt und auch die
prinzlichen Palais geflaggt halten, folgten alsbald
hie öffentlichen Staatsgebäude und mit wenigen
Ausnahmen, ſoweit die Hauptverkehrsſtraßen in Be
tracht kommen, ſämmtliche Privathäuſer. Es war
ein einziges Meer von Freudenzeichen, das im
Gemiſch von Farben in deutſchen, preußiſchen und
in den Farben der Bundesſtaaten hoch in der Luft
und an den Fronten der Häuſer vom Dache bis
oft auf den Erdboden herab auf und ab wogte über
geſchmückten Balkons, mit Guirlanden decorirten
Fenſtern und blumengeſchmückten Firmenſchildern.

Noch bevor der Kaiſer in den illuſtren Kreis
der Fürſten und Vornehmſten im Staate trat, hatte
er einer ſchönen Pflicht genügt: in aller Stille war
er ſchon früh hinausgeſahren nach Charlottenburg,
war im dortigen Mauſoleum an den Sarg ſeines
Großvaters, Kaiſer Wilhelms I. getreten, hatte
ein Gebet verrichtet und einen großen, aus grünen
und ſilbernen Lorbeerblättern und gleichen Früchten
gewundenen Kranz mit langer weißer Atlasſchleife,
auf der außer dem W mit der Krone in Gold
noch die Jahreszahlen 1871——1896 aufgedrückt
waren, auf den Sarg des großen unvergeßlichen
Kaiſers niedergelegt.

Große Schaaren ſtrömten dem Luſtgarten zu.
An den Fenſtern des grauen Königsbaues ſah man
die Mannſchaften der Krongarde mit ihren langen,
von oben bis unten betreßten Röcken, die Ehren-
poſten der Schloßwache mit bebuſchten Helmen und
die Lakaien in ihren reichgalonnirten Livreen. Ab-
theilungen einzelner Regimenter marſchirten nach der
Kirche, die Galawache der Gardes du Corps mit
dem fliegenden Adler auf dem Helm, den rothen
Weſten mit dem darauf geſtickten Adler über dem
weißen Koller und den langen Stulphandſchuhen
kam dröhnenden Tritts über die Schooßbrücke, aus
derſelben Richtung nahte die Leibgarde der Kaiſerin
in den weißen Schloßröcken mit karmoiſinfarbigem
Beſatz, mit dem Dreimaſter auf der bezopften
Perrücke und mit dem Degen in der Holzſcheide.
Jn langer Wagenreihe fuhren die zur Feier im
königlichen Schloſſe Eingeladenen durch die
Portale-

Eingeleitet wurde die Feier mit einem Gottes
dienſt, und zwar in der Schloßkapelle. Auf dem
Zuge nach der Kapelle, der ſich nach dem üblichen
Vortritt dorthin bewegte, führte der Kaiſer die
Kaiſerin Friedrich, Prinz Friedrich
Leopold die Kaiſerin, Prinz Albrecht von
Preußen die Prinzeſſin Friedrich Leopold, Prinz
Friedrich Heinrich die Prinzeſſin Albrecht von
Preußen, Prinz Joachim Albrecht die Herzogin
Johann Albrecht von Mecklenburg, der Erb
großherzog von Sachſen die Herzogin Wilhelm von
Mecklenburg, der Erbprinz von SachſenKoburg
Gotha die Prinzeſſin Albert von SachſenAltenburg,
der Landgraf Alexis von Heſſen die Prinzeſſin
Aribert von Anhalt, Herzog Ernſt Günther die
Erbprinzeſſin von Hohenzollern Prinz Friedrich
Karl von Heſſen die Prinzeſſin Karl von Hohen
zollern, Prinz Maximilian von Baden die Prinzeſſin
Friedrich von Hohenzollern. Der Zug ging durch
den Weißen Saal nach der Schloßkapelle. Jm
Zuge befanden ſich auch die fünf älteſten Prinzen
ſöhne Jhrer Majeſtäten. Jn der Kapelle nahmen
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Dienſtag den 21. Januar.
in der erſten Reihe vor dem Altare Platz: Jn der
Mitte der Kaiſer zwiſchen der Kaiſerin und der
Kaiſerin Friedrich, dieſe zur Rechten des Kaiſers.

Nach dem Gottesdienſt verſammelten ſich die
allerhöchſten und höchſten Herrſchaften in dem im
Programm beſtimmten Gemächern.

Der Weiße Saal des königl. Schloſſes bot ein
prächtiges Bild dar. Die Statuen der Kaiſer
Wilhelm I. und Friedrich II. waren an der Stelle
des Säbelgriffes mit friſchen Lorbeerkränzen ver
ſehen; rechts und links des Thrones war ein
breites Podium für die Ritter des hohen Ordens
vom Schwarzen Adler, für die Bundesraths
mitglieder, iür die Fahnen und Standarten u. ſ. w.
hergeſtellt und mit purpurrothem Plüſchſtoff bedeckt.
Die Treppen, die zur Kapellentribüne ſühren, waren
mit grünen und blühenden Topfgewächſen eingefaßt
und die Mitte der Kapellenſeite des Weißen Saales
mit einem koſtbaren Arrangement aus Palmen,
blühendem Flieder und exotiſchen Gewächſen ausge
ſtattet. Als die Verſammlung im Weißen Saale
geordnet war und der Zug dorthin unter dem
großen Vortritt ſich in Bewegung ſetzte, erſchollen
von der Muſikloge des Weißen Saales fanfaren-
artige Märſche, die zu dieſem Zwecke auf aller
höchſten Befehl eigens vom Hauptmann v. Chelius
componirt und zuſammengeſtellt worden ſind.
Dieſe Fanfaren, die ſich nach beendigrer Feier beim
Auszug wiederholten, wurden unter Leitung des
Stabstrompeters des LeibgardeHuſarenregiments
von Trompetern des genannten und des Regiments
der Garde du Corps auf 36 langen Trompeten
geblaſen und durch vier Pauken begleitet.

Der Kaiſer, der beim Gottesdienſte und bei der
Feier die Uniform des Gardes du Corps trug, hatte
bei letzterer den ſcharlachrothen Sammetmantel der
Ritter des hohen Ordens vom Schwarzen Adler
angelegt. Der Kaiſer ſowohl als auch die Kaiſerin
und die Kaiſerin Friedrich trugen die Kette des ge
nannten hohen Ordens. Die Kaiſerin trug eine
lange Sammetrobe von meergrüner Farbe, während
die Kaiſerin Friedrich ſchwarz gekleidet war. Die
beiden Kaiſerinnen wohnten mit den fürſtlichen
Damen, den fünf älteſten Prinzen-Söhnen und den
Gefolgen auf der Capellentribüne der Feier bei.
Durch die ſechs herrlichen Glaskronleuchter und die
über den Statuen im Weißen Saale angebrachte
Wandbeleuchtung verbreitete ſich ein magiſches Licht
in dem großen Feſtrqume. Unter den zahlreich er
ſchienenen Reichstagsmitgliedern herrſchte der Frack
vor, doch waren auch die Armee und Stände
uniformen vertreten. Als der Kaiſer im Zuge den
Saal betreten, brachte der Präſtdent des Reichstages,
Frhr. v. Buol, das Hoch auf den Kaiſer aus, in
das die Verſammlung begeiſtert dreimal einſtimmte.
Der Kaiſer ſchritt die Stufen zum Thronſeſſel hinan
und verlas dann die folgende ihm vom Reichskanzler
überreichte Allerhöchſte Botſchaft

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden deutſcher Kaiſer
König von Preußen 2e., thun kund und fügen hiermit zu
wiſſen: Nachdem fünfundzwanzig Jahre verfloſſen ſind ſeit
dem Tage, an welchem Unſeres in Gott ruhenden Herrn
Großvaters Majeſtät der einmüthigen Aufforderung der
deutſchen Fürſten und freien Städte und dem Wunſche der
Nation entſprechend die deutſche Kaiſerwürde angenommen
hat, haben Wir bveſchloſſen, das Gedächtniß dieſes denk
würdigen Ereigniſſes feierlich zu begehen, welches dem langen
Sehnen des deutſchen Volkes endliche und glänzende Er
füllung brachte und dem wieder errichteten Reiche die
Stellung ſchuf, die ihm nach ſeiner Geſchichte und eulturellen
Entwickelung inmitten der Völker des Erdreichs gebührt.
Wir haben dazu die Bevollmächtigten unſerer
hohen Verbündeten und die Vertreter des
Volkes, ſowie diejenigen Männer entboten, welche
in jener großen Zeit an dem Werke der Einigung der
deutſchen Stämme hervorragend mitgewirkt haben.

Umgeben von den Fahnen und Standarten ruhmreicher
Regimenter, den Zeugen des Todesmuthes unſerer Heere,
die an jenem Tage den erſten deutſchen Kaiſer grüßten,
erinnern Wir Uns tiefbewegten Herzens des erhebenden
Bildes, welches das in ſeinen Fürſten und ſeinen Völkern
geeinte Vaterland den Zeitgenoſſen bot. Jm Rückblick auf
die verfloſſenen fünfundzwanzig Jahre fühlen Wir Uns
zunächſt gedrungen, Unſerem demüthigen Danke gegenüber
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der göttlichen Vorſehung Ausdruck zu geben, deren Segen
ſichtlich auf dem Reiche und ſeinen Gliedern geruht hat.

Das bei der Annahme der Kaiſerwürde von Unſeres
unvergeßlichen Herrn Großvaters Majeftät abgegebene und
von ſeinen Nachfolgern an der Krone übernommene Ge
löbniß, in deutſcher Treue die Rechte des Reiches
und ſeiner Glieder zu ſchützen, Frieden zu
wahren, die Unabhängigkeit Deutſchlands zu
ſtützen und die Kraft des Volkes zu ſtärken, iſt mit
Gottes Hülfe bis dahin erfüllt. Von dem Bewußtſein ge
tragen, daß es berufen ſei, Niemandem zu Liebe und
Niemandem zu Leide im Rathe der Völker ſeine Stimme
zu Gunſten des Friedens zu erheben, hat das junge Reich
ſich ungeſtört dem Ausbau ſeiner inneren Einrichtungen
überlaſſen können. Jn freudiger Begeiſterung über die heiß
erſehnte und ſchwer errungene Einheit und Machtftellung,
in feſtem Vertrauen auf die Führung des großen Kaiſers
und auf den Rath bewährter Staatsmänner, inſonderheit
ſeines Kanzlers des Fürſten v. Bismarck, ſtellten ſich die
werkthätigen Kräfte der Nation rückhaltlos in den Dienſt
der gemeinſamen Arbeit. Verſtändnißvoll und opferbereit
bethätigte das Reich ſeinen Willen, das Erworbene feſtzu
halten und zu ſichern, die Schäden des wirthſchaftlichen
Lebens zu heilen und bahnbrechend den Weg zur Förderung
der Zufriedenheit der verſchiedenen Klaſſen der Bevölkerung
vorzuzeichnen.

Was in dieſer Beziehung geſchehen und geſchaffen ift,
deſſen wollen Wir Uns freuen. Neben der Ausbildung
Unſerer Wehrkraft, die zum Schutze der Unabhängigkeit des
Vaterlandes auf der Höhe der Leiſtungsfähigkeit zu erhalten
Unſere kaiſerliche Pflicht iſt, haben Geſetzgebung und Ver
waltung in deutſchen Landen die Wohlfahrt auf allen
Gebieten des öffentlichen Lebens und der wirthſchaftlichen
Thätigkeit zu pflegen ſich angelegen ſein laſſen: Freie Bahn
für die Entfaltung der geiſtigen und materiellen Kräfte der
Nation, Hebung des durch dieſe Entfaltung bedingten
Wohlſtandes, Herſtellung einheitlichen Rechts, Sicherung
unparteiiſcher, achtunggebietender Rechtspflege und Erziehung
der Jugend zur Gottesfurcht und Treue gegen das Vater
land, das ſind die Ziele, welche das Reich unabläſſig
erſtrebt hat.

So werthvoll aber die bisher erreichten Erfolge auch
ſein mögen, nicht müde werden wollen Wir bei der Fort
ſetzung des Uns vorgezeichneten Weges. Der weitere
Ausbau der Reichseinrichtungen, die Feſtigung des
Bandes, welches die deutſchen Stämme umſchlingt, die noth
wendige Abwehr der mancherlei Gefahren, denen Wir aus
geſetzt ſind, erfordert neben den Anſprüchen einer ſchnell
voranſchreitenden Entwicklung aller Zweige menſchlicher
Thätigkeit dauernd Unſere raſtloſe und hingebende Arbeit

Wie Wir ſelbſt von Neuem geloben, dem Vorbild
Unſeres in Gott ruhenden Herrn Großvaters in treuer
Pflichterfüllung nachzueifern, ſo richten Wir an alle Glieder
des Volkes Unſere kaiſerlichen Aufforderung, unter
Hintanſetzung trennender Parteiintereſſe mit Uns und
Unſeren hohen Verbündeten die Wohlfahrt des Reiche s
im Auge zu behalten, mit deutſcher Treue ſich
in den Dienſt des Ganzen zu ſtellen, um ſo in
gemeinſamer Arbeit die Größe und das Glück des geliebten
Vaterlandes zu fördern. Geſchieht dies, ſo wird, das hoffen
wir zuverſichtlich, auch ferner der Segen des Himmels
uns nicht fehlen, dann werden wir, wie in jener großen
Zeit, geeint und feſt allen Angriffen auf unſere Unab
hängigkeit begegnen und ungeſtört der Pflege unſerer
eigenen Intereſſen uns hingeben können.

Das deutſche Reich aber wird, weit entfernt davon, eine
Gefahr für andere Staaten zu ſein, begleitet von der
Achtung und dem Vertrauen der Völker, nach wie vor
eine ſtarke Stütze des Friedens bleiben.

Daß dem ſo ſei, das walte Gott!
Die Stelle, die des Fürſten Bismarck erwähnt,

wurde von den Verſammelten von lebhaftem Beifall
begleitet, desgleichen mehrere andere Sätze derſelben
und beſonders der Schlußpaſſus der Botſchaft.
Nachdem der Kaiſer letztere verleſen, ergriff er die
Fahne des erſten Garde- Regiments zu
Fuß, ſenkte dieſe vor der Verſammlung und ſprach
mit erhobener Stimme ungefähr Folgendes

„Angeſichts dieſes ehrwürdigen Feldzeichens,
welches eine faſt zweihundertjährige ruhmbedeckte
Geſchichte bezeugt, erneuere Jch das Gelübde:
Für des Volkes und Landes Ehre einzuſtehen,
ſowohl nach innen als nach außen, Ein Reich,
Ein Volk, Ein Gott.“
Lebhafter Beifall begleitete dieſe erhebenden Worte

aus dem Munde Kaiſer Wilhelms II. und der
königlich bayeriſche Bundesrathsbevollmächtigte Graf
Lerchenfeld-Köfering trat vor und brachte
auf Se. Majeſtät ein Hoch aus, in das die äußerſt
zahlreiche Verſammlung mit ſichtlicher Begeiſterung
dreimal einſtimmte. Jn derſelben Ordnung, wie der
Zug in den Saal getreten war, verließ er dieſen
wieder unter den Fanfaren, deren wir oben erwähnt
haben. Der Kaiſer verneigte ſich huldvollſt nach



Placirt waren,

allen Seiten und begab ſich zu der ſich an die Feier
anſchließenden Pa rade über die Gardetruppen auf
dem Platz vor dem Schloſſe bis zum Denkmal

Friedrichs des Großen.

Das Banket, welches am Sonnabend Abend 7
Uhr im königlichen Schloſſe ſtattfand, verlief in
glänzendſter Weiſe und zählte gegen 600 Gedecke.
Für die Gäſte waren die Tafeln außer im Weißen
Saale auch in der Weißen Saalgallerie, im Neuen
Königinnenzimmer, im Marineſaal, im Eliſabethſaal,
in der Braunſchweigiſchen Gallerie und im Ausbau
der Bildergaberie gedeckt. Die Tafeln trugen die
koſtbaren Tafſelaufſätze und das herrliche Silbergeräth
unſeres Hofes und waren mit einer Fülle von
wunderbaren Blumen geziert, unter denen weiße und
rothe Camelien, Roſen in verſchiedenen Farben,
Amaryllis, Maiglöckchen u. ſ. w. zahlreich vertreten
waren. Prächtige Fruchtkörbe ſtanden zwiſchen den
Blumen und außerdem waren aus friſchem Grün
und natürlichen Blumen ſehr geſchmackvolle Arabesken
Hhergeſtellt, die den wohlgefälligen Eindruck des
Ganzen erhöhten. Nachdem die Gäſte ſich gegen
6, Uhr in ven feſtlich erleuchteten Sälen verſammelt
hatten, trat um 7 Uhr der Hof unter dem üblichen
Vortritt in den Weißen Saal ein. Se. Majeſtät
der Kaiſer führte die Kaiſerin Friedrich,
Prinz Albrecht von Preußen die Kaiſerin. Nach
dem der Kaiſer die Herren, die ihm gegenüber

durch Verneigen begrüßt hatte,
nahm er zwiſchen den beiden Kaiſerinnen Platz,
zur Rechten der Kaiſerin und zur Linken
der Kaiſerin Friedrich. Der Kaiſerin zur Linken
ſaßen zunächſt Prinz Friedrich Leopold, dann die
Oberhofwmeiſterin Fürſtin v. Hatzfeldt, Prinz Joachim
Albrecht, die Hoſdame Fräulein v. Gersdorff und
der Erbprinz von SachſenKoburg und Gotha. Der
Kaiſerin Friedrich zur Rechten hatte Prinz Albrecht
von Preußen Platz genommen. Dem Kaiſer gegen
über ſaß der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe;
dieſem zur Rechten der bayeriſche Staatsminiſter
Freiherr von Erailsheim, dem der württembergiſche
Staatsminiſter Freiherr v. Mittnacht folgte. Links
vom Reichskanzler hatten der ſächſiſche Staatsminiſter
von Mehzſch, dann der Staatsminiſter Dr. von
Bötticher und dieſem zur Linken der badiſche Staats
miniſter v. Brauer ihre Plätze

Als liebenswürdige Ueberraſchung des kaiſerlichen
Gaſtgebers fand jeder der Geladenen auf ſeinem
Couvert das genau nachgeahmte Facſimile der Ori
ginaldepeſche, die Kaiſer Wilhelm I. am 1. Sept.
1870 abends 7 Uhr vom Schlachtfelde von Sedan
an die Kaiſerin Auguſta geſchrieben hat.

Der Kaiſer trug die Uniform des 1. Garde
Regiments zu Fuß mit dem Bande und der Kette
des Schwarzen AdlerOrdens. Während der Tafel
trank Se. Majeſtät mehreren ihm gegenüber ſitzenden
Herren darunter beſonders dem Staatsminiſter
Delbrück, zu. Nach dem Braten erhob ſich Se.
Majeſtät zu folgendem Trinkſpruche

„Der heutige Tog, ein Tag dankbaren Rückblickes, wie
das ganze Jahr in allen ſeinen Feiern, iſt eine einzige
große Dankesfeier und Gedenkfeier für den hochſeligen
großen Kaiſer Ueber dem heutigen Tage ruht der Segen,
ſchwebt der Geiſt deſſen, der in Charlottkenburg, und deſſen
der in der Friedenskirche gebettet iſt. Was unſere Väter
erhofft, was die deutſche Jugend träumend geſungen und
gewünſcht hat, ihnen, den beiden Kaiſern, iſt es vergönnt
geweſen, das deutſche Reich mit den Fürſten ſich zu er
kämpfen und wiederherzuſtellen. Wir dürfen dankbar die
Vortheile genießen; wir dürfen uns des heutigen Tages
freuen. Damit geht jedoch auf uns die ernſte Pflicht über,
auch das zu erhalten, was die hohen Herren uns erkämpft
haben. Aus dem deutſchen Reiche iſt ein Weltreich ge
worden. Ueberall in fernen Theilen der Erde wohnen
Tauſende unſerer Landsleute. Deutſche Güter, deutſches
Wiſſen, deutſche Betriebſamkeit gehen über den Ocean. Nach
Tauſenden von Millionen beziſfern ſich die Werthe, die
Deutſchland auf der See fahren hat. An Sie, Meine
Herren, tritt die ernſte Pflicht heran, Mir zu helfen, dieſes
größere deutſche Reich auch feſt an unſer hHeimiſches zu
gliedern. Das Gelöbniß, was Jch heute vor Jhnen ablegte,
es kann nur Wahrheit werden, wenn Jhre, von einheitlichem
patriotiſchem Geiſte beſeelte vollſte Unterſtützung Mir zu
Theil wird. Mit dieſem Wunſche, daß Sie in vollſter
Einigkeit Mir helfen werden, Meine Pflicht nicht nur
Meinen engeren Landsleuten, ſondern auch den vielen
Tauſenden von Landsleuten im Auslande gegenüber zu
erſüllen, das heißt, daß Jch ſie ſchützen kann, wenn Jch es
muß, und mit der Mahnung, die an uns Alle geht: „Was
Du ererbt von Deinen Vätern haſt, erwirb es, um es zu
eſitzen“, erhebe Jch Mein Glas auf Unſer geliebtes deutſches
Vaterland und rufe: Das deutſche Reich hoch! und
nochmals hoch, und zum dritten Male hoch

Nach Aufhebung der Tafel hielten Jhre Mäje-
ſtäten in einem der Nebenſäle noch einen kurzen
Cercle. Der Kaffee wurde in den Nebenräumen
eingenommen. Um 9 Uhr erreichte das Feſt ſein
Ende.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen vom
preußiſchen Miniſterium gegengezeichneten
Gnadenerlaß, welcher allen Perſonen, gegen die
bis zum 18. Januar durch Urtheil oder Strafbefehl
eines preußiſchen Civilgerichts wegen Uebertretungen
guf Haft oder Geldſtrafen oder wegen Vergehen
auf Freiheitsſtrafen von nicht mehr als ſechs Wochen
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oder auf Geldſtrafen von nicht mehr als 150 Mk.
rechtskräftig erkannt worden jſt, dieſe Strafen, ſoweit
ſie noch nicht vollſtreckt ſind, und die noch rück
ſtändigen Koſten erläßt. „Haftſtrafen bleiben von
dieſer Gnadenerweiſung ausgeſchloſſen, ſofern zugleich
auf Ueberweiſung an die Landespolizeibehörde erkannt
iſt. Jſt in einer Entſcheidung die Verurtheilung
wegen mehrerer ſtrafbarer Handlungen ausgeſprochen,
ſo greift dieſe Gnadenerweiſung nur Platz, ſofern
die Strafe insgeſammt das oben bezeichnete Maß
nicht überſteigt. Auf die von einem der mit anderen
Bundesſtaaten gemeinſchaftlichen Gerichte erkannten
Strafen findet dieſer Erlaß Anwendung, ſofern nach
den mit den betheiligten Regierungen getroffenen
Vereinbarungen die Ausübung des Begnadigungs
rechts in dem betreſſenden Falle uns zuſteht.“ Das
„ArmeeVerordnungsblatt“ veröffentlicht nunmehr
den ſchon durch den „Vorwärts“ bekannt gewordenen
Straferlaß für Militärperſonen. Ein Extrablatt des
„Reichsanzeigers“ veröffentlicht einen eben ſolchen
Erlaß von Strafen auch für die Marine. Ein eben
ſolcher Erlaß wie der Preußiſche wird für Elſaß
Lothringen unter Gegenzeichnung des Reichskanzlers
veröffentlicht. Außerdem theilt der „Reichsanzeiger“
mit, daß der Kaiſer Strafen und Koſten erlaſſen
habe einer größeren Anzahl von Perſonen, welche
wegen Majeſtätsbeleidigung oder Beleidigung eines
Mitgliedes des königlichen Hauſes rechtskräftig ver
urtheilt ſind.

Jn Bayern iſt, wie der Juſtizminiſter v. Leonrod
im Finanzausſchuß der Kammer mittheilte, ein
Gnadenakt des Prinzregenten erfolgt. Die Amneſtie
erſtreckt ſich auf alle 6 Wochen nicht über
ſteigenden Freiheitsſtrafen wegen Ueber
tretungen und alle Geldſtrafen bis zur Höhe von
150 Mk. Außerdem wird den im „Fuchemühler“
Prozeſſe Verurtheilten die Strafe erlaſſen mit Aus
nahme der Rädelsführer Fürſt und Thoma. Der
König von Sachſen hat ebenfalls alle Geld
und Freiheitsſtrafen von nicht mehr als 6 Wochen
bezw. 150 Mk. für Civil- und Militärperſonen er
laſſen. Desgleichen der Herzog von Sachſen
KoburgGotha. Gleichzeitig iſt dort eine Aus
ſetzung der Strafvollſtreckung angeordnet für diejenigen
Verurtheilten, für welche bei längerer guter Führung
eine Begnadigung in Ausſicht genommen werden
kann. Entſprechende Gnadenbeweiſe werden auch
aus den übrigen deutſchen Bundesſtaaten und freien
Städten gemeldet.

Stiftung eines WilhelmOrdens. Ein
neuer preußiſcher Orden iſt durch folgende
unter Gegenzeichnung des Staats miniſteriums er
laſſene, im „Reichsanz.“ veröffentlichte Stiftungs
urkunde insbeſondere fürſozialpolitiſche
Verdienſte begründet worden

„Wir Wilhelm e. haben beſchloſſen, aus Anlaß der
25 jährigen Wiederkehr des Tages der KaiſerProclamation
zu Verſailles einen Orden zu ſtiften zum bleiben den
Gedächtniß an die friedlichen Großthaten unſeres in Gott
ruhenden Herrn Großvaters, des Kaiſers und Königs
Wilhelms des Großen Majeſtät, ſowie zum Anſporn für
das jetzige und kommende Geſchlecht, in ſeinem Sinne, mit
zuarbeiten an des Volkes Wohl, wie er es in der aller
höchſten Botſchaft vom 17. November 1881 vorge
zeichnet und uns die Vollendung dieſer Aufgabe als heiliges
Vermächtniß hinterlaſſen hat. Der Orden ſoll den Namen
Wilhelm Orden“ führen und aus einer Klaſſe beſtehen,
welche gleichmäßig an ſolche Männer, Frauen und Jung
frauen zu verleihen wir uns und unſeren Nachfolgern an
der Krone vorbehalten, die ſich herragende Verdienſte
um die Wohlfahrt und Veredelung des Volkes
im Allgemeinen, ſowie inſonderheit auf ſozial
politiſchem Gebiete im Sinne der Botſchaft des
hochſeligen großen Kaiſers erworben haben. Zum Abzeichen
dieſes Ordens haben wir ein an goldener Kette zu tragendes
goldenes Kleinod erwählt, welches auf der vorderen Seite
das Bildniß des hochſeligen Kaiſers und Königs mit der
Umſchrift „Wilhelm König von Preußen“ und auf der
Rückſeite die Jnitialen unſeres Namens mit darüber
ſchwebender königlicher Krone, daneben den Tag der
Stiftung dieſes Ordens und als Umſchrift die Deviſe
trägt „Wirke im Andenken an Kaiſer Wilhelm den Großen.“

Der neue Orden iſt an 15 Perſonen verliehen
worden, an 7 Herren und 8 Damen. Die Damen
ſind die beiden Kaiſerinnen, die Großherzoginnen
von Baden und Sachſen, Frau General von
Walderſee, Freifrau von StummHalberg, Frau
Geh. Kommerzienrath Hoffbauer zu Potsdam, Frau
Baurath WentzelHeckmann zu Berlin. Die 7 Herren
ſind Fürſt Bismarck, die Miniſter Migquel nd v.
Berlepſch, Geheimrath Hingtzpeter, Paſtor von
Bodelſchwingh, Fabrikbeſitzer Brandts in MGlad
bach, Fabrikant Schlittgen zu Marienhütte bei
Kotzenau.

Dem Fürſten Bismarck hat der Kaiſer am
18. Januar nach dem „Reichsanzeiger“ in einem
ſehr gnädigen Handſchreiben ſeinen Dank für ſeine
Verdienſte um die Wiederaufrichtung des Deutſchen
Reichs ausgeſprochen und zugleich von ſeinem Be
ſchluß Mittheilung gemacht, zur bleibenden Er
innerung an ſein unvergeßliches Wirken für Kaiſer
und Reich ſein Bildniß in ganzer Figur und in
Lebensgröße malen zu laſſen und demſelben einen
Ehrenplatz im Reichskanzler Palais anzuweiſen.
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Ordensauszeichnungen ſind verliehen
Der Schwarze Adlerorden den früheren Staats
miniſtern Camphauſen und Dr. Delbrück, die
Kette zum Großkreuz des Rothen Adlerordens dem
früheren Staatsminiſter v. Hofmann zu Berlin,
das Großkreuz des Rothen Adlerordens dem baye
riſchen Miniſter Grafen BraySteinburg zu
München, der Rothe Adlerorden zweiter Klaſſe dem
Commerzienrath Krupp in Eſſen und dem Land
tagsabg. Grafen Douglas, das Komthurkreuz des
Hohenzollernordens dem Direktor Prof. v. Werner.

Dem Miniſterpräſidenten v. Mittnacht iſt die
Marmorbüſte Kaiſer Wilhelms J. und dem Staats
ſecretär v. Stephan die Büſte des regierenden
Kaiſers verliehen worden. Außerdem iſt einer
Anzahl Militär Perſonen in höheren Kommando
ſtellen der Adel verliehen worden.

Jm Reich fand allerorten die Erinnerung an
die Aufrichtung des deutſchen Kaiſerthums feſtlichen
Ausdruck und auch die deutſchen Reichsange
hörigen im Auslande vereinigten ſich vielfach
zur gemeinſamen Feier des Tages.

Die Preſſe der befreundeten Staaten
widmet dem Gedenktag ſympathiſche Artikel. Die
öſterreichiſchen Blätter bekunden herzliche Theil
nahme an der Reichsfeier. Das Wiener „Fremden-
blatt ſagt: „Das Deutſche Reich ſteht feſt
gegründet für alle Zeiten, und wie es durch zu
nehmende innere Kraft ſeine Feinde enttäuſchte,
widerlegte es ihre Vorausſagungen durch ſeine un
verbrüchliche Friedensliebe. Oeſterreich Ungarn nimmt
mit vollſter und ernſter Sympathie an dem Macht-
aufſchwung des Nachbarreiches Theil. Das Bündniß
OeſterreichUngarns mit dem Deutſchen Reiche iſt
aus ſo feſten und natürlichen Verhältniſſen hervor
gegangen, daß wir uns mit dem Nachbar in Freud
und Leid verbunden fühlen.“ Die „N. Fr. Pr.
ſchreibt: „Jndem das neue Deutſche Reich vom erſten
Tage an ſich als Reich des Friedens proclamirte, hat
es die Feindſchaft Frankreichs und Rußlands ent
waffnet und durch das Bündniß mit Oeſterreich
Ungarn und Italien ſich unüberwindlich gemacht.
Die Nation feiert das Gedächtniß der Begründung
mit dem Bewußtſein, daß Kaiſer und Reich unzer
trennlich ſind. Die „Preſſe“ hebt hervor, daß
nach innen wie nach außen das deutſche Volk ſich
im allgemeinen in die neuen Verhältniſſe hineingelebt
hat und vollſtändig mit denſelben zu verwachſen
beginnt. Außerhalb des deutſchen Reiches ſei lang
ſam aber ſicher die Ueberzeugung ausgereift, daß der
Dreibund keine aggreſſiven Zwecke verfolge, ſondern
ein Bollwerk für den Frieden Europas ſei, den es
in den ſchwierigſten Zeitläuften gewährt habe.
Aehnlich ſprechen ſich die ungariſchen Blätter aus.
Auch die italteniſchen Blätter beſprechen in über
aus ſympathiſcher Weiſe den Jahrestag der Neu
begründung des deutſchen Reiches

Politiſche Ueberſicht.
Frankreich. Der franzöſiſche Politiker Flo

quet iſt Sonnabend Vormittag geſtorben.
Jtalten. Aus der erythräiſchen Colonie

liegen Nachrichten vor, die die Lage der in dem
Fort Makalle befindlichen Jtaliener noch immer als
ſehr gefährdet erſcheinen laſſen. General Baratiert
telegraphirte, der Oberſtlieutenant Galliano habe am
Vormittag des 14. Januar geſchrieben „Das Ge
wehrfeuer ſchwächte ſich bereits im Laufe des
heutigen Morgens ab; ich beſchränkte mich daher
darauf, durch einige Schüſſe zu antworten. Unſere
Verluſte am 13. Januar veſtehen nur in zwei ver
wundeten Askaris.“ General Baratieri fügt der
„Ag. Havas“, zufolge hinzu, daß er einen Brief
vermiſſe, den Galliano ſicher am 13. Januar an
ihn geſchrieben, und der wahrſcheinlich auch die
Mittheilung über die Quelle gemacht habe. Jeden
falls berichteten die Kundſchafter, daß die Quelle
von den Jtalienern wieder genommen wurde, man
wiſſe nicht, ob dieſer Erfolg nur ein zeitlicher oder
ein bleibender ſei. Dem Mailänder „Corriere“
wird aus Adigrat telegraphirt, daß es bisher nicht
gelungen ſei, dem Vertheidiger Makalles, Galliano,
ſeine Beförderung zum Oberſtlieutenant mitzutheilen.
Ein perſönlicher Bekannter Ras Makonnens in
Adigrat richtete einen Brief an dieſen, ſeine Ritter
lichkeit anrufend, mit der Bitte, Galliano die Nach
richt zu übermitteln. Wie die „Agenzia Stefani
aus Maſſauah meldet, telegraphirte General Baratieri
am Freitag, daß die Berichte der eben ihm einge
troffenen Kundſchafter Waſſermangel in Ma
kalle befürchten laſſen. Das Vieh wäre am 12. d.
aus dem Fort getrieben worden. Die Askaris,
welche aus dem Fort angekommen ſeien, beſtätigen
die Nachricht, daß der Feind ſeine Linien immer
näher heranſchiebe.

Hpanten. Aus Kuba wird gemeldet, die
Partei der conſtitutionellen Union und die Refor
miſten hätten telegraphiſch um die Abberufung des
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Feier des Krönungs und Ordengsfeſtes.
Berlin, 19. Januar. Nachdem die neu zu

decorirenden Perſonen ſich gegen 10 Uhr vormittags
in der erſten Braunſchweigiſchen Kammer des hieſ.
Schloſſes verſammelt hatten und die Ordensverleihung
dann in der zweiten Braunſchweigiſchen Kammer
ſtattgefunden, ſanden ſich die Ritter des Hohen
Ordens vom Schwarzen Adler, ſowie die aktiven
Stagtsminiſter gegen 11 Uhr im Ritterſaale ein,
während die Prinzen und Prinzeſſinnen ſich zu
gleicher Zeit im Kurfürſtenzimmer verſammelten, um
daſelbſt Jhre Majeſtäten zu erwarten. Kurz nach
11 Uhr fand im Ritterſaal des königl. Schloſſes
die Cour der neu ernannten Ritter des Rothen
Adlerodens, des Kronenordens und des kgl. Haus
ordens von Hohenzollern vor Jhren Majeſtäten ſtatt,
wohin dieſe ſich, gefolgt von den Prinzen und Prin
zeſſinnen des königlichen Hauſes, begeben hatten.
Nach der Cour begaben ſich Jhre Majeſtäten und
die prinzlichen Herrſchaften in geordnetem Zuge nach
dem früheren Königinnengemach und wurden dort
von den Damen des Luiſenordens und des Verdienſt
kreuzes erwartet, welchem ſich die Damen des Ge
folges anſchloſſen.

Um 12 Uhr begann der Gottesdienſt in der
Schloßkapelle, wo ſich inzwiſchen die zur Feier ein
geladenen älteren Ritter und Jnhaber, insbeſondere
die im Jahre 1895 Decorirten eingefunden und
wohin ſich die Herrſchaften in geordnetem Zuge be
geben hatten. Die Predigt hielt der Generalſuper
intendent für die Kurmark D. Dryander.

Nach dem Gottesdienſte begaben ſich die Herr
ſchaften in die brandenburgiſche Kammer und
alsdann nach erfolgter Ordnung der Tafel im
Zuge zurück nach dem früheren Königinnen Gemach
und von dort in den Weißen Saal zur Tafel, die
kurz nach 1 Uhr begann und auch heute wieder
einen prächtigen Anblick gewährte.

Jm Ganzen zählte die Tafel gegen 800 Gedecke
und es wurde, außer im Weißen Saale, noch in
der Weißen Saal Gallerie, im Marine Saal, in
der Bildergallerie und im neuen Königinnengemach
geſpeiſt. Jm Weißen Saale ſaßen Jhre Majeſtäten
in der Mitte der Tafel vor dem Throne. Jhren
Majeſtäten gegenüber ſaß der Reichskanzler Fürſt
zu Hohenlohe; dieſem zur Rechten der franzöſiſche
Botſchafter Herbette u. ſ. w. Dem Reichskanzler
zur Linken ſaß der königl. italieniſche Botſchafter
Graf Lanza. Unter den Damen, außer den Hof
damen, welche an der Tafel im Weißen Saale
ſpeiſten, befanden ſich: Frau Staatsminiſter v.
Schelling, Freifrau v. Spitzenberg, Frau Oberſt
Schmidt, Freifrau v. Erffa, Frau Gräfin v. Lynar,
Frau v. WedelMalchow, Gräfin Charlotte v.
Jtzenplitz, Frau Geheimrath Nöldechen, Frau Geh.
Commerzienrath Schwabach, Frau Geh. Commerzien
rath von Hanſemann, Frau Geh. Commerzienrath
Wentzel, Frau Commerzienrath Phaland und Frau
Bankier v. Krauſe.

Aus Deutſchlands großer Zeit.

Von Eugen Rahden.
Nachdruck verboten.)
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Der Krieg gegen die Roxrdaxmee.
(St. Quentin.)

General Faidherbe mit ſeiner bei Bapaume ge
ſchlagenen Nordarmee hatte ſeine Truppen wieder
geſammelt und beabſichtigte durchaus nicht den
Widerſtand ganz aufzugeben. Jndeß lag es nicht
in den Abſichten der deutſchen Heeresleitung, dem
Widerſtande im Norden noch größere Opfer zu
bringen, da ſich in Paris ſchon Kennzeichen bemerk
bar machten, welche das Ende des Krieges in
Ausſicht ſtellten. An Stelle des Generals von
Manteuffel, der ſich auf dem Wege befand, dem
General von Werder zu Hilfe zu eilen, hatte Gene
ral von Göben die Führung der I. Armee über
nommen.

General Faidherbe, der von Paris die Nachricht
erhalten, daß ein neuer Ausfall geplant ſei, hatte
den Befehl, die deutſchen Truppen an der Somme
feſtzuhalten. Er veſchloß, den rechten Flügel der
Deutſchen bei St. Quentin zu umgehen. Zwar
wäre es dem General v. Göben ein leichtes geweſen,
den General Faidherbe von ſeinen Feſtungen im
Norden abzudrängen und durch das Land gegen
die deutſche Grenze hin zu treiben, allein die Siche
rung der Belagerung von Paris ſtand in erſter
Linie; deshalb wurden die Maßregeln ſo getroffen,
daß ein Abmarſch des Feindes nach Süden unmög
lich wurde. Am 18. Januar hatte General von
Göben ſeine Armee ſo um St. Quentin, wo die
Truppen Faidherbes ziemlich gedrängt ſtanden, ge
ſammelt, daß bereits an dieſem Tage der erſte Zu

17 des „Merſeburger Correſp

—eooroenneeee2eeſammenſtoß erfolgte. Es kam zu einem Gefecht bei
Tertry Ponully. Letzteres Dorf wurde genommen,
jedoch das Gefecht, da ſich ſtarke franzöſiſche Truppen

maſſen zeigten und eine Schlacht nicht geplant war,
abgebrochen

Die Armee Faidherbes war, dank der geſchickten
Bewegungen Göbens in einen engen Winkel
zuſammengedrängt und ſie war, anſtatt einen Flügel
der deutſchen Armee zu umfaſſen, ſelbſt umklammert.
Doch mußte die Schlacht von franzöſiſcher Seite
angenommen werden, um dem Befehle gemäß die
deutſche Armee möglichſt zu beſchäftigen und von
Paris fern zu halten. So kam es alſo zur Schlacht
bei St. Quentin am 19. Januar, in welcher ſich
32600 Deutſche mit 161 Geſchützen und 40000
Franzoſen mit 99 Geſchützen gegenüber ſtanden.
Die Stellung der Franzoſen war zunächſt keine
ungünſtige, da ſie ein gutes Schußfeld vor ſich
hatten. Die Schlacht wurde auf zwei von ein
ander getrennten Plänen geſchlagen der Kanal
Crozat trennte nämlich das Schlachtfeld in einen
weſtlichen und ſüdlichen Theil. Von beiden Seiten
mußte man, wenn das Zurückdrängen der Franzoſen
gelang, nach St. Quentin kommen.

Südlich von St. Quentin liegt das Dorf
Grupies, nordweſtlich das Dorf Fayet. Dieſe
beiden Dörfer bildeten den Stützpunkt der
franzöſiſchen Stellung und die Einnahme auch nur
eines Dorfes mußte die Kataſtrophe herbeiführen.
Der Angriff begann auf dem ſüdlichen Schlachtfelde,
wo 13 Bataillone, 15 Schwadronen und 42
Geſchütze in den Kampf eingriffen. Vor allem
handelte es ſich darum, die Höhen ſüdlich von
Grupies in die Hand zu bekommen. Das gelang
den 69ern, die mit heftigem Feuer empfangen
wurden, trotz viermaligen Anlaufes nicht ebenſo
wenig kam man zunächſt weiter rechts bei den Höhen
von St. Amand gegen die Uebermacht der Gegner
vorwärts. Hier kamen indeß die 68 er rechtzeitig
zu Hilfe, ſo daß der nördlicher liegende Park und
Dorf Neuville genommen werden konnten hier
wurde eine feſte Stellung bezogen. Bei Grupies
ſchwankte das Gefecht hin und her.

Auf dem weſtlichen Schlachtplan wurde der Feind
zunächſt von Holnon öſtlich nach Selency gedrängt,
welcher letzterer Ort dann auch genommen wurde,
wo bereits zahlreiche Gefangene gemacht wurden.
Während nun weiter ſüdlich auf dieſem Theile des
Schlachtfeldes gegen Savy vperirt wurde, auch bei
Holnon bereits die deutſche Artillerie auffuhr, um
den direkten Angriff auf St. Quentin vorzubereiten
gingen die 44 er ſchon auf Fayet vor, den Schlüſſel
der franzöſiſchen Stellung im Norden. Die Fran
zoſen merkten bald, daß hier ihre Rückzugslinie
bedroht werde und ſie machten einen ſtarken Vorſtoß
über das Dorf hinaus, wurden jedoch von den
Preußen energiſch zurückgeworfen. Auch bei Savy
kam es zu hartem Kampfe, ohne daß es den Fran
zoſen gelang, die verlorene Poſition wieder zu ge
winnen. Jm Dorfe Fayet ſelbſt behaupteten ſich die
Franzoſen auf das hartnäckigſte.

Jm Süden war inzwiſchen das Gefecht zum
Stehen gekommen. Als nun Verſtärkungen heran
gezogen waren, wurde zunächſt das Dorf Contescourt
genommen und nun mit Unterſtützung der Artillerie
auf Grupies operirt. Die 41 er waren es, die
endlich die ſo heiß umſtrittene Höhe und zugleich
das Dorf nahmen und damit war der Kern des
Widerſtandes im Süden gebrochen. Nun rückten
die deutſchen Angreifer immer weiter nördlich vor,
die Franzoſen von den dahinter liegenden Höhen
vertreibend. Von Stellung zu Stellung wurden
die Franzoſen zurückgeworfen und die Deutſchen
drangen von dieſer Seite bereits in die Vorſtadt
von St. Quentin ein.

Jm Weſten war nach heißem Kampfe, das Dorf
Francilly genommen worden und auch hier ſtrebte
man, wennſchon langſam, vorwärts. General
Faidherbe mußte jetzt den Rückzug ernſtlich ins Auge

faſſen und um ihn möglich zu machen, ließ er
energiſche Angriffe auf den noördlichſten Theil der
deutſchen Stellung machen. Hier war es die Ab-
theilung Graf von der Gröben, die mit ruhmvoller
Ausdauer und Zähigkeit alle Verſuche der Franzoſen,
freie Bahn zu bekommen, zurückwies. Die deutſchen
Truppen gelangten endlich auf eine die Vorſtadt
von St. Quentin beherrſchende Höhe. Noch ehe von
dieſer Seite die Vorſtädte, die hier ſtark beſetzt
waren, eingenommen werden konnten, waren im
Süden die Truppen in die eigentliche Stadt gelangt,
wo ſie die Franzoſen im Rücken faßten. Dieſe
hatten nicht mehr Zeit zu entkommen, ſo daß hier
ällein den 41ern 54 Offiziere und 2260 Mann in
die Hände fielen. Der Rückzug der Franzoſen war
inzwiſchen angeordnet worden und vollzog ſich ſo
eilig, daß deutſcherſeits eine unmittelbare Ausnutzung
des Sieges nicht ſtattfinden konnte. Der blutige
Sieg koſtete den Deutſchen 96 Offiziere und 2304

Mann, den Franzoſen 14000 Mann, darunter 9000
Gefangene. General Faidherbe zog mit ſeiner ge
ſchlagenen Armee raſch nach Norden unter die
ſchützenden Wälle der zahlreichen kleinen Feſtungen,

Damit endete der Krieg gegen die franzöſiſche
Nordarmee.

Provinz und Umgegend.

Halle, 19. Jan. Der 2sigſte Gedenktag
der Wiedererrichtung des deutſchen
Reiches iſt in unſerer Stadt in würdigſter Weiſe
gefeiert worden. Kein Mißton ſtörte die hier und
da getroffenen Veranſtaltungen, welche durch die
Ungunſt der Witterung in etwas zu leiden hatten.
Der Fackelzug der Halleſchen Studentenſchaft am
Freitag Abend leitete das Feſt ein; derſelbe war
mit ſeinen vielen Theilnehmern, Muſikchören, Fahnen
ein impoſanter zu nennen und endete auf dem Roß
platze, woſelbſt unter dem Geſange des „gaudeamus
igitur“ die Fackeln zuſammengeworfen wurden. Die
Burſchenſchafter hielten im „Reichshof“, die alten
Corpsſtudenten vom Köſener Verband in den
„Kaiſerſälen“, die übrigen Verbindungen c. auf
ihren Kneipen Feſtcommerſe ab. Am Feſttage ſelbſt
mahnten in aller Morgenſtunde die Glocken an den
Gedenktag; vom Altan des Rathhauſes, das, wie
eine große Zahl Gebäude mit Fahnen geſchmückt
war, ließ die Halleſche Stadtmuſikkapelle patriotiſche
Weiſen ertönen. Die Garniſon vereinigte ſich zu
einem Regimentsappell, bei dem der Garniſonälteſte,
Herr Oberſt Schulzen eine Anſprache an die
Mannſchaften richtete, die in einem Hurrah auf den
oberſten Kriegsherrn ausklang. Am Nachmittag
verſammelten ſich im Stadtverordneten Sitzungsſaal
eine große Anzahl Halleſcher Patrioten, um zu
nächſt die Feſtrede des Herrn Profeſſor Doctor
Dittenberger (Stadtverordnetenvorſteher) ent
gegenzunehmen und dann von Herrn Oberbürgermeiſter
Staude Näheres über das geplante Kaiſer Wil
helm I. Standbild zu hören. Die im Anſchluß
hieran bewirkten Zeichnungen von Beiträgen ergaben
die ſtaltliche Summe von über 61 000 Mk. Mit
dem Geſang des Liedes „Deutſchland, Deutſchland
über Alles“ wurde die erhebende Verſammlung ge
ſchloſſen. Jn den ſämmtlichen Schulen wurde der Tag
durch einen Feſtaktus gefeiert. Auch der Feſtaktus in der
Aula der Univerſität war erhebend, die Corps, Burſchen,
Landsmannſchaften und ſonſtige Verbindungen hatten
ihre Vertreter im „großen Wichs“ dazu entſendet.
Der derzeitige Rector, Herr Profeſſor Dr. Droyſen
hielt die Feſtrede. Abends fand zunächſt Jllu
mination des Rathhauſes und des Rathskellers,
Conzert auf dem „Königsplatz“ und Feuerwerk da
ſelbſt ſtatt, welche Veranſtaltungen eine große
Menſchenmenge herangezogen hatten. Abends fanden
die großen Feſtcommerſe der Halleſchen Studenten
ſchaft in den „Kaiſerſälen“, der Kriegervereine im
„Prinz Carl“ und anderer patriotiſcher Vereine in
ihren reſp. Kneiplocalen ſtatt, die ſämmtlich einen
guten Verlauf nahmen. Heute Abend hielt der
Veteranenverband in den „Kaiſerſälen“ einen Feſt
commers ab, der auch nichts zu wünſchen übrig
ließ. Mit dem Verlaufe der in unſerer Stadt ver
ten Feſtlichkeiten können wir ſehr zufrieden
ein.

[I Halle, 17. Jan. (Schwurgericht.) An
geklagt iſt der ſeit November v. J. in Haft befind
liche Lohnkellner Friedrich Loos von hier, 30 Jahr
alt, verheirathet, gebürtig aus Kreuzburg bei Eiſenach,
noch nicht beſtraſt, wegen verſuchten Mordes. Jn
der Nacht vom 2. zum 3. November v. J. befand
ſich der Angeklagte mit noch anderen Collegen im
Gaſthof zur „goldenen Kette“ hierſelbſt, woſelbſt
Schlaächtefeſt gehalten wurde. Dabei hat Loos des
Guten wohl etwas zu viel gethan, denn er gerieth
mit einem guten Freund, dem Kellner Richard Ruhe
von hier, wegen einer ganz nichtigen Sache in Streit,
in deſſen Verlauf er ſeinem Gegner eine Ohrfeige
applizirte. Derſelbe erwiderte à tempo, womit die
Sache abgethan war. Loos war über dieſe Ab-
fertigung voller Groll, begab ſich in den Hausflur
und lud hier einen bei ſich führenden Revolver mit
ſcharſen Patronen, wobei er Drohungen gegen Ruhe
ausſtieß. Collegen, die dies beobachtet, entluden
ſpäter den Revolver, den ſie unbemerkt aus Loos
Taſche gezogen hatten und warnten Ruhe. Dieſer
begab ſich nach der Polizeiwache, um Jemand zu
holen, der Loos die Schußwaffe abnehmen ſollte.
Es leiſtete aber Niemand dieſer Aufforderung Folge.
Ruhe begab ſich nach der „goldenen Kette“ zurück,
woſelbſt ſich auch noch Loos befand, der aber bald
darauf ging. Mit einer anderen Geſellſchaft zu
ſammen verließ Ruhe ſpäter auch das Local und
bemerkte, vor der Thür ſtehend, auf dem gegenüber
liegenden Trottoir den p. Loos. Um ſich mit ihm
auszuſöhnen, ging er über die Straße hinweg und
bot ihm die Hand. Im ſelben Augenblick zog Loos
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den inzwiſchen wieder geladenen Revolker und gab
kurz hintereinander 4 Schuß auf Ruhe ab. Eine
Kugel traf denſelben in die Herzgegend, verurſachte
aber nur einen blauen Fleck, da das Geſchoß glücklicher
Weiſe auf einen Knopf des Rockes auſſetzte und ſo
die Kraft verloren hatte. Die anderen Schüſſe gingen
fehl, konnten aber leicht die auf der anderen Seite
der Straße ſtehenden Perſonen treffen. Der flüch-
tende Loos wurde von aus der Gaſtwirthſchaft
herbeieilenden Männern eingeholt, tüchtig durch
geprügelt und nach der Polizeiwache gebracht. Der
Revolver und noch eine ganze Anzahl Patronen
war ihm ſchon vorher abgenommen worden.
Befragt, weshalb er ſo unſinnig gehandelt, gab Loos
an, daß er nicht wiſſe, was er gethan er habe an
dem Tage etwas viel getrunken, nichts dazu gegeſſen
und ſei ſehr mißmuthiger Stimmung geweſen. Die
als Sachverſtändige geladenen Aerzte ſagten aus,
daß ſie an Loos in Betreff ſeines Geiſteszuſtandes
nichts Abnormes gefunden hätten. Die Geſchworenen
verneinten die auf verſuchten Mord geſtellte Schuld-
frage, bejahten aber diejenige wegen verſuchten Todt
ſchlags, dabei die Frage nach mildernden Umſtänden
verneinend. In Uebereinſtimmung mit der Staats
anwaltſchaft verurtheilte der Gerichtshof den Ange
klagten zu 2 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverluſt. Die Schußwaffe und Munition wurde
für eingezogen erklärt. Der Angeklagte behielt ſich
die Entſcheidung darüber, ob er ſich bei dem Urtheil
beruhige oder nicht, vor.

Loealnachrichten.
Merſeburg, den 21. Januar 1896.

Die Feier des 193. Jan ar
geſtaltete ſich, wie wir vorausſetzten, am Abend in
unſerer Stadt recht lebhaft. Jn den Straßen wogte
die Jugend und erfreute ſich an dem bengaliſchen
Feuer, das namentlich auf dem Domplatze und vor
dem neuen Ständehauſe in der Oberaltenburg in
bedeutenden Mengen aufflammte und die umliegenden
Stadttheile magiſch beleuchtete.

II Der Kommerszur Feier des 25 jährigen
Beſtehens des Deutſchen Reiches hatte am
Sonnabend den großen Saal des „Tivoli“ dicht
gefüllt. Von der durch Orangen- und die Büſten
der drei Kaiſer, Bismarcks und Moltkes feſtlich
geſchmückten Bühne herab ließ unſer Trompetercorps
flotte Weiſen erſchallen, die mit gemeinſamen Hatri
otiſchen Geſängen abwechſelten. Die Hauptanſprache
hielt Herr Profeſſor Dr. Witte. Der Herr Vor
tragende knüpfte an an die Feier des 80. Geburts
tages Fürſt Bismarcks, die die einleitende Ouverture
bildete zu der Feier, die am 18. Januar harmoniſch
ausklang. Der große Kurfürſt hat bei Fehrbellin
den Grundſtein gelegt, doch der preußiſche Bau, zu
dem der große König durch Roßbach und Leuthen
die Quader fügte, erweiterte ſich durch den großen
Kaiſer zum Dome deutſcher Einheit. Doch nicht
nur die Siegess und Ruhmesthaten ſeiner Fürſten
haben Deutſchland groß gemacht, auch die treue
Pflichterfüllung des Volkes hat treulich mitgeholfen.
In der Zeit der ſchweren Demüthigung regte ſich
zuerſt der Traum von Kaiſer und Reich, immer
mächtiger die Geiſter erfaſſend, bis endlich nach dem
großen Tage von Sedan die Nacht ver
gangen, die Raben um den Kyffhäuſer ver
flogen waren und das Sehnen der Väter erfüllt
wurde. Das danken wir vor allem dem Kaiſer
Wilhelm I. ſelbſt, ſodann ſeinen Berathern, von denen
nur der Kronprinz, Bismarck, Moltke genannt ſeien,
ſowie dem glorreichen Heere. Auch wir wollen die
Waffen blank halten gegen den äußeren Feind, aber
auch zum Kampfe gegen die Selbſtſucht, damit nicht
Parteihader den nationalen Gedanken überwuchere.
Wie ſein Großvater hält auch Kaiſer Wilhelm II.
ſcharfe Wacht und iſt ein „Mehrer des Reiches,
nicht an kriegeriſchen Eroberungen, ſondern an den
Gaben und Gütern des Friedens guf dem Gebiete
nationaler Wohlfahrt, Freiheit und Geſittung“.
Vaterland und Kaiſer aufs neue Treue gelobend
ſchloß Redner mit einem dreifachen Hoch auf Se.
Majgeſtät, in das die Verſammlung brauſend ein
ſtimmte. Herr Verwaltungsgerichtsdirector Klin g
holz feierte den einzigen noch lebenden von den
Paladinen Kaiſer Wilhelms, den Fürſten Bismarck.
Der Herr Redner zeichnete die Perſon und das
Wirken Bismarcks als Junker, als Diplomat, als
Miniſter. Den feſtlichen Tag hat der Zimmermann
des Reiches in liebgewordener Einſamkeit begangen,
aber wie ſein Kaiſer ſeiner in hohen Ehren gedenkt,
ſo wollen auch wir ihm aus der Ferne ein donnern
des Hoch zujauchzen. Dem övffiziellen Theile
ſchloß ſich ein gemüthliches Beiſammenſein an, bei
welchem noch mancher Schoppen zu Ehren des
Reiches geleert wurde.

Zu dem im „Caſino“ angeſetzten Feſtkommers
hatten ſich wohl infolge ungeeigneter und un
zureichender Vorbereitungen nur etwa 70 Perſonen

eingefunden. Herr Lehrer Schmelzer, ded un die
Feſtrede erſucht worden war, begnügte ſich deshalb,
in kurzen Worten der Bedeutung des Tages zu
gedenken und ein Hoch auszubringen auf Kaiſer
und Reich, nach welchem die Anweſenden das Lied
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ anſtimmtken.
Die beiden anderen Herren, welche zu ſprechen bereit
geweſen, verzichteten natürlich ganz, und ſo wurde der
Abend in der Hauptſache ausgefüllt durch ein Conzert
unſerer Stadtkapelle, das ſich übrigens des lebhafteſten
Beifalls erfreute

Der Sonntag Nachmittag vereinigte die hieſigen
Militärvereine zu einem Feſtgottesdienſte
im Dome, der um 3 Uhr nachmittags begann und
kurz vor 4 Uhr ſein Ende erreichte. Die Kirche
war bis auf den letzten Platz gefüllt und viele
Andächtige mußten der Feier ſtehend beiwohnen.
Die von patriotiſchem Geiſte durchwehte Feſtpredigt
hielt vom Altar aus Herr Diac. Bithorn auf
Grund der Bibelworte im 99. Pſalm, V. 1, 2 u. 4.
Nach Schluß des Gottesdienſtes formirten ſich die
Vereine auf dem Domplatz zu einem Feſtzuge,
der ſeinen Marſch zunächſt nach dem Schul
platze richtete, hier das Kaiſer Friedrich Denk
mal umkreiſte und dann durch mehrere Straßen
zog. Am Sonntag Abend fand im „Caſino“ ein
patriotiſches Conzert unſerer ſtädtiſchen Kapelle
ſtatt, womit die Feſtlichkeiten ihren Abſchluß fanden.

Bei dem am Sonntag in Berlin ſtattgehabten
Krönungs- und Ordensfeſte haben u. a.
Auszeichnungen erhalten Der Geh. Baurath Becker
zu Merſeburg den Rothen Adlerorden mit der Schleife,
der Regierungs und Baurath Höffgen und der
Verwaltungsgerichts Director Klin gholz zu Merſe
burg den Rothen Adlerorden 4, Klaſſe, der Boten
meiſter Becker bei der hieſigen Generalcommiſſion
und der Wachtmeiſter Fickert im Thür. Huſaren
Regiment Nr. 12 das Allgemeine Ehrenzeichen in
Gold.

Nächſten Mittwoch, abends 7 Uhr, findet im
königl. Schloßgartenſalon das zweite Künſtkler
Conzert ſtatt. Als Mitwirkende werden fungiren
Fräulein Lulu Heynſen (Geſang) und Herr
Alexander Petſchnikoff (Violine). Fräulein
Heynſen ſingt Lieder von Schubert, Schumann,
Jomelli, Brahms, Bungert, Reinecke, Buck und
Hildach; Herr Petſchnikoſff ſpielt das zweite Violin
Conzert von Wieniawskt, Chaconne von Bach,
Cygne und Havanaiſe von Saint Sasns. Wir
machen unſere Kunſtfreunde auf dieſes vielver
ſprechende Conzert noch beſonders aufmerklam.

Am 19. d. M. fand im Saale der „Guten
Quelle“ die ordentliche Generalverſammlung
des Vereins für Schweineverſichernng zu
Merſeburg ſtatt. Der Rechnungsabſchluß ergab,
daß während des Jahres 1895 von 82 Mitgliedern
274 Schweine verſichert waren, von denen 35 Stück
theils durch den Tod, theils dadurch, daß ſie ſich
nicht nutzbringend erwieſen, mit 733 Mk. 20 Pf.
entſchädigt werden mußten. Trotz der ungünſtigen
Verhältniſſe in dieſem Jahre verfügt der Verein
noch über ein Vermögen von 1000 Mk. welche bei
hieſiger Sparkaſſe zinstragend angelegt ſind. Der
Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt. Daß
der Verein ſich die Gunſt der Schweinebeſitzer zu
erwerben verſteht, erhellt daraus, daß derſelbe auch
ſchon in dieſem Jahre mehrere Neuaufnahmen von
Mitgliedern zu verzeichnen hat.

In der Karlſtraße wurde am Sonnabend
Abend gegen 10 Uhr ein junger Menſch, der für
ſeinen Prinzipal noch eine Beſorgung ausgeführt
hatte, von mehreren Lehrlingen einer hieſigen
Maſchinenfabrik überfallen und gemißhandelt.
Seine Hülferufe führten alsbald verſchiedene An
wohner herbei, denen es gelang, den Angegriffenen
von ſeinen Gegnern zu befreien. Es wäre ſehr
erwünſcht, wenn die Rotten halbwüchſiger Burſchen,
die ſich zwiſchen 9 und 10 Uhr auf unſeren Straßen
umhertreiben und die Paſſanten beläſtigen, von
unſerer Polizei etwas beſſer unter Controle gehalten
würden.

Geſtern früh hat hier ein fremdes Frauenzimmer
von mittlerer Statur Scheeren für einen Schleifer
geſammelt, ſolche aber nicht wieder zurückgebracht
und mit den erſchwindelten Schneideinſtrumenten
jedenfalls das Weite geſucht. Bedauern können wir
die Betrogenen nicht, denn vor den von Stadt zu
Stadt ziehenden Schleifern iſt ſchon ſo viel gewarnt
worden, daß man ſich wundern muß, wenn ſolchen
Schwindlern noch Meſſer oder Scheeren anvertraut
werden, zumal ſich am Orte mehrere recht gute und
reelle Schleifereien befinden.

Jn einem Garten am ſtädtiſchen Schulplatze
hierſelbſt zeigten ſich am letzten Freitag mehrere
Staare, die jedenfalls durch die jetzige hohe
Temperatur der Luft veranlaßt worden ſind, einen
Flug nach dem Norden zu wagen.
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An den Kretſen Merſeberg nd Querfart.
K Freyburg, 17. Jan. Auf Wunſch ſtellen

wir feſt, daß der kürzlich gemeldete Diebſtahl den
Nißmitzer Rentner Leiteritz betroffen hat. Auf
der Rückkehr von dem Anſtand ſtürzte der Land
wirth H. in Dobichau ſo unglücklich zu Boden, daß
er einen Beinbruch erlitt.

Vermiſchtes.
(Einen Mord und Selbſtmordverſuch) ver

übte Donnerstag in Berlin im Hauſe Potsdamerſtraße 80
der 30 jährige Kellner Arnicke. Er unterhielt mit der dort
wohnenden 20 jährigen Modiſtin Frl. Bettina Merini Meyer
ein Liebesverhältniß und war ſchon ſeit längerer Zeit
ſtellenlos. Jn ſeiner Schlafſtelle, Körnerſtr. 15, ſoll er
einem Mann am vergangenen Montag 70 Mk. geſtohlen
haben und es war Anzeige gegen ihn erſtattet worden. Die
Furcht vor einer Verhaftung ſcheint Arnicke zu einem
großen Verbrechen getrieben zu haben. Er fing Donnerstag
nachmittag in der Wohnung ſeiner Braut, die eben von
einem Ausgang zurückkehrte, Streit an, zog einen Revolver
und feuerte ihn auf die Modiſtin ab. Die Kugel durch
ſchlug jedoch nur den Hut der ſofort flüchtenden Dame, ohne
ſie zu verletzen. Frl. Merini Meyer holte Hilfe, aber
inzwiſchen hatte ſich Arnicke eine Kugel in den Kopf gejagt
und mit einer Rouleauxſchnur an einem am Ofen beſindlichen
Haken zu erhängen verſucht. Er wurde ins Leben zurück
gerufen und nach dem EliſabethKrankenhauſe in der

Lützowſtraße gebrächt, wo keine Hoffnung auf Erhaltung
des Lebens gegeben wird.

Grkanartiges (Wetter,) verbunden mit heftigen
Schneeſtürmen, wird aus verſchiedenen Theilen Norwegens
gemeldet. Auf der See ſind mehrere Fiſcher umgekommen.
Eine Folge des Unwetters ſind zahlreiche Störungen in
den regelmäßigen Dampfſchiffslinien. Aus Fredriksſtad
wird eine Kälte von --20 Gr. C. gemeldet. In Schweden
haben gleichfalls heftige Schneeſtürme geherrſcht, ſo daß
Eiſenbahnunterbrechungen befürchtet werden. Seit
Donnerstag wüthet über Ant werpen und auf der Schelde
ein heftiger Sturm. In Antwerpen hat der Sturm, der
von Südoſten her weht, drei Dächer fortgefegt. Jn der
Rue Stephanie, in der vier Häuſer im Neubau begriffen
ſind, hat der Sturm die Gerüſte und die Dächer fortgeweht;
zwei Maurer ſind ſchwer verletzt worden. Ein vorüber
gehender Maurer Van Vlimmern wurde von einem

heruntergeworfenen Stein erſchlagen. Jm Parke und in
den Avenuen wurden viele Bäume entwurzelt.

Reneſte Nachrichten.

Paris, 20. Jan. (H. T.B) Der Ausſchuß
der Colonialgruppe der Kammer hat ſich geſtern
Nachmittag zu dem Miniſter des Aeußern Berthelot
begeben und denſelben gefragt, ob man ſich in der
Kammer über das Bündniß zwiſchen England
und Frankreich ausſprechen werde. Der Miniſter
erklärte, er werde ſeinerſeits Alles thun, um die
Intereſſen Frankreichs in den Colonien ſowohl wie
in Europa zu wahren. Was das Abkommen ſelbſt
anbelangt, ſo werde die Kammer ſich nicht damit
zu befaſſen haben. Nichtsdeſtoweniger werde der
Miniſter den Abgeordneten auf Wunſch alle Er
klärungen über das Abkommen geben. Großes
Aufſehen erregt die Abberufung des fran
zöſiſchen Geſandten beim Vatikan. Man
glaubt, dieſelbe bedeute einen Abbruch der diplo
matiſchen Beziehungen Von gewiſſer Seite wird
indeß mitgetheilt, daß der Nachfolger des Geſandten
bereits ernannt ſei. Die Maßregel wird allgemein
als durch die radikale Politik des Miniſteriums be
dingt angeſehen.

Paris, 20. Jan. (H. T.B) Der Sohn
Garibaldis, Riccotti, hat ſich mit ſeiner Frau
und mehreren Offizieren der Vogeſen Armee nach
Dijon vegeben, um daſelbſt der Gedenkfeier der
Schlacht bei Dijon beizuwohnen.

Madrid, 20. Jan. (H. T.-B) Der aus Kuba
zurückberufene Marſchall Martinez Campos
wird zum Vorſitzenden des Obergerichtshofes für
Krieg und Marine ernannt werden. General Weyler
wird vorausſichtlich das ihm anzuvertrauende Amt
auf Kuba annehmen.

Madrid, 20. Jan. (H. TeB.) Die Nachricht
von dem Rücktritt des Marſchall Martinez
Campos hat im Publikum große Befriedigung
hervorgerufen. General Weyler, der bisherige
General Kapitän von Catalonien trifft heute in
Madrid ein und wird dann eine Entſcheidung in
Betreff des Oberkommandos der Truppen auf Cuba
gefaßt werden. General Weyler iſt ſehr energiſch
und ein Gegner der Autonomie. Seine Ernennung
zum Nachfolger Martinez Campos würde den beſten
Eindruck machen.

Agram, 20. Jan. (H. TB.) Infolge der
ungarfreundlichen Rede des kroatiſchen Abgeordneten
Tomaſies im ungariſchen Abgeordnetenhauſe kam
es geſtern Abend zu Demonſtrationen, welcher
die Polizei mit blanker Waffe ein Ende machte
Viele Verhaftungen wurden vorgenommen

BseſenVerichte-
Halle, 18. Jan. Bericht über Stroh und Heu, mit

getheilt von Otto Weſtphal. (Sämmtliche Preiſe gelten
für 50 kg.) RoggenLängſtroh (Handdruſch) 2,00 Mk.
Maſchinenſtroh: Weizenſtroh 1,50 Mk. Roggen
ſtroh Mk. Wi eſenheu: hieſiges u. beſtes Thüringer
3,00 Mr. Oderheu und minderwerthige fremde Sorten 2,00
bis 2,50 Mk., Kleeheu: 8,00 Mk. Torfſtreu 1,30 Mk

Redaction, Druck und Verlag von Th. Röbner in Merſeburg.
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Marſchalls Martinez Campos gebeten die Autono
miſten wären dagegen für das Berbleiben des
WMarſchalls. Der ſpaniſche Miniſterrath hat

in Folge deſſen beſchloſſen, den Marſchall Mar
tinez Campos wegen ſeiner Meinungsdifferenzen
mit den politiſchen Parteien auf Kuba abzube
rufen und ihn einſtweilen durch die Generäle
Marin und Pando zu erſetzen; zur defſitnitiven
Uebernahme des Kommandos auf Kuba ſind die
Generäle Polavieja und Weyler auserſehen. Jn
politiſchen Kreiſen Madrids hält man ſich überzeugt,
Daß ſtch die Lage auf Kuba in Folge der Erſetzung
Martinez Campos im Oberbefehl beſſern werde. Die
militäriſchen Zeitungen machen Campos den Vor
wurf, die Truppen verzettelt zu haben, um die
ländlichen Beſitzungen zu ſichern, und gegen Die
Aufſtändiſchen wenig Energie an den Tag gelegt
zu haben. General Polavieja wird, wie man glaubt,
Nachfolger Campos ſein. Depeſchen aus Havanna
ſagen, die Erfolge der Jnſurgenten ſeien übertrieben
dargeſteltt worden; dieſelben ergriffen überall vor

den Spaniern die Flucht. Wenn man ſich in Ma
I drid nur nicht gründlich täuſcht!

Süxrliet. Nach einer Meldung der „Politiſchen
Correſpondenz aus Konſtantinopel ſtehen Jrades
betreffend die Ernennung Galib Beys zum Bot-
ſchafter in Berlin und Mahmud Nedim Paſchas,
des hisherigen Botſchafters in Rom, zum Botſchafter
in Wien unmittelbar bevor.

Sütarrileg. Aus Transvagal kommt die
Meldung, daß Dr. Jameſon und die übrigen
gefangenen Offiziere am Freitag die Reiſe nach

Anfrage Chamberlains über das Schickſal der
verhafteten Führer des Uitlander- Re
formeomitees ging nachſtehende Antwort des
auf der Rückreiſe nach Kapſtatt beſt dlichen Kap
gonverneurs Robinſon ein: „Die Zahl der Ange

I ſchuldigten beträgt zwiſchen 50 und 60. Die
meiſten ſind Mitglieder des Reformcomitees; ſie
wurden verhaftet unter der Anklage des Hochver-
rathes und des Umſturzes, indem ſie die Mit-
wirkung einer bewaffneten Macht zum Einbruch
in den Staat einluden. Das Vorgehen ſtützt ſich
auf beſchworene Ausſagen. Der Prozeß wird vor
dem Obergericht ſtattfinden die Angeſchuldigten
werden gut behandelt und ſind durch fähige Ver
Kheidiger vertreten. Angeblich hat die Regierung
aktenmäßige Beweiſe einer weitverzweigten
Verſchwörung, die ſich des Landes bemächtigen
und den Reichthum des Landes zur Aufbeſſerung
Der Finanzen der britiſchen Südafrikageſellſchaft
nutzbar machen wollte. Als ich mich vom
Präſidenten der Republik verabſchiedete, empfahl ich
ihm dringend Mäßigung, um ſich der Sympathien
aller rechtlich denkenden Perſonen zu verſichern.
Die Minen ſind alle im Betriebe, die Jnduſtrie
ſcheint nicht zerrüttet zu ſein“. Bezüglich der ver
hafteten Johannesburger, unter denen jetzt auch als
deutſche Staatsbürger H. F. Becker und Viktor
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Wolff genannt werden, ſagen die gut unterrichteten
und mit der Regierung des Transvaals in Fühlung
ſtehenden Johannesburg Standard und Digger's
News in ihrer letzten Londoner Ausgabe: „Die
Befürchtung greift hier um ſich, daß die Regierung
der Republik entſchloſſen ſei, gegen die in Haft ge
nommenen Führer der Uitlander-- Bewegung mit
großer Strenge zu verfahren, und daß die ihnen
zugedachte Strafe die Geſtalt von Vermögens
einziehungen oder den Umfang bedeutender Geld
ſtrafen annehmen werden. Wir haben Urſache zu
glauben, daß kein Grund für dieſe Befürchtungen
vorliegt. Grade ſo wie Präſident Krüger die
Flibuſtier mit weiſer Großmuth behandelt hat, ſo
wird er auch, wenn die uns zugehenden Mittheilungen
richtig ſind, mit den meiſten der Verſchwörer gelinde
verfahren.

Nordamerika Jn der Venezuela Frage
verlautet aus guter Quelle, der Bericht der Waſhing

toner Senatscommiſſion für die Aus
wärtigen Angelegenheiten, betreffend die
genaue Beſtimmung der Monroe Doktrin erkläre,
daß der durch Kauf oder gewaltſame Mittel oder
ſonſt erfolgte Erwerb von Gebiet auf dem amerikaniſchen

Feſtlande durch eine fremde Macht als ein un
freundlicher Akt betrachtet werden wird, den die
Vereinigten Staaten nicht zulaſſen würden. Jn
Fällen von Grenzſtreitigkeiten auf dem amerikaniſchen
Feſtlande zwiſchen einer fremden Macht und irgend
einem amerikaniſchen Staate, welche durch Schieds
gericht oder auf andere Weiſe geſchlichtet ſein ſollten,
würden die Vereinigten Staaten allein Richter
bleiben, wenn die Monroelehre durch dieſe Regelung
der Angelegenheit verletzt worden ſein ſollte.

Dentſchland.

Berlin, 20. Jan. Der Kaiſer ertheilte am
Sonnabend Abend vor Beginn des Feſtmahls im
Schloſſe den Präſidien des Herrenhauſes
und des Abgordnetenhauſes die erbetene
Antrittsaudienz. Zu der Audienz waren der
erſte und zweite Vizepräſident des Herrenhauſes,
Frhr. v. Manteuffel und Bürgermeiſter BeckerKöln,
und vom Abgeordnetenhauſe der Präſident v. Köller
und beide Vizepräſidenten, Frhr. v. Heeremann und
Dr. Krauſe erſchienen. Der Präſident des Herren
hauſes, Fürſt Stolberg, war durch Krankheit am
Erſcheinen verhindert. Sonnabend Mittag um 1
Uhr empfing der Kaiſer die Deputation der
Berliner Studentenſchaft im königlichen
Schloſſe, die eine Adreſſe überbrachte. Die Deputation
beſtand aus fünf Studenten. Die Audienz iſt um
ſo bedentungsvoller, als zum erſten Male ein der
artiger Empfang ſtattfindet. Die Adreſſe, welche
der bekannte Portraitmaler Arthur Fiſcher künſtleriſch
geſtaltet hat, iſt auf Pergament in Aquarellfarben
gemalt. Das Hauptblatt ſtellt eine Huldigung der
Studentenſchaft dar.

(Kaiſerliches Geſchenk.) Am Sonnabend

Vormittag erſchien Graf v. Keller bei dem Feld
marſchall Grafen Blumenthal und überreichte
ihm im Auftrage des Kaiſers in prachtvollem
Rahmen das Bild von der Kaiſerproclamation in
Verſailles

(Der Elfer- Ausſchuß der konſer
vativen Partei) hat am Freitag Herrn Stöckers
Verbleiben im Parteivorſtand unter der
Bedingung geſtattet, daß er ſich bis zum 1. Febr.
eine den konſervativen Intereſſen entſprechende Haltung
des „Volk“ herbeigeführt oder ſich öffentlich von
demſelben losſagt. Am Sonnabend erklärten Verlag
und Redaction des „Volk“, daß ſie es mit ihrer
Ehre für vereinbar halten, ſich dem Ultimatum der
konſervativen Parteileitung zu unterwerfen. Jn der
Form ſei gefehlt worden. „Was aber die von uns
vertheidigten Grundſätze betrifft, ſo glauben wir, auf
dem richtigen Wege geweſen zu ſein und werden
wir auch in der Zukunft dieſe Grundſätze hochhalten
und nach Pflicht und Gewiſſen mit aller Energie
vertheidigen.“ Dieſe Phraſe ſcheint nur beſtimmt

rzu ſein, die Abonnenten feſtzuhalten. Oder unter
wirft ſich Herr Stöcker nur „in der Form ?2“

(Colonialpolitik.) Nach NeuGuinea
wird demnächſt eine Forſchungsexpedition
abgehen, die geführt wird durch die Herren Tappen-
beck, Lauterbach und Dr. Kerſting Sowohl
Tappenbeck wie Lauterbach kennen Neu Guineg durch
einen mehrjährigen Aufenthalt in den Jayren 1890
bis 1893. Dr. Kerſting war der ärztliche Begleiter
des Grafen Götzen auf deſſen Afrikadurchquerung.
Wie verlautet, beabſichtigt die Expedition längs des
Gogol Fluſſes in das Jnnere des Landes vorzu
dringen.

Verm tſchtes.
(Jn der Schule irrſinnig geworden) iſt am

Dienſtag in Berlin der 16 jährige Oberprimaner Johannes
R., der Sohn eines dortigen Gemeinde Schulrektors. Der
junge Mann, der das Leibniz-Gymnaſtum beſuchte, war
ſchon längere Zeit tiefſinnig. Am Dienſtag kam die
Krankheit plötzlich ſo ſtark zum Durchbruch, daß er in eine
Anſtalt gebracht werden mußte.

(Friedmann's Frau.) Von dem Jnhaber des
Vaudeville Theaters im Grand Hotel Alexanderplatz wird
dem „B. T.“ geſchrieben: „Nachdem Frau Rechtsanwalt
Friedmann am 13. d. M. Contract mit dem Director R.
Quarg geſchloſſen und nachträglich noch außercontractliche
Bedingungen geſtellt, welche ihr auch gewährt worden, iſt
dieſelbe plötzlich am Donnerstag aus Berlin verſchwunden
und hat ihre Kinder, die älteren einer Gemüſehändlerin,
das jüngſte von vier Monaten in einem Kohlenkeller
abgegeben“. Wie bereits mitgetheilt worden iſt, hatte
Frau Friedmann die Abſicht, in einem Hamburger
Spezialitätentheater aufzutreten. Uebrigens ſtand ſie auch
noch mit einer zweiten hieſigen Spezialitätenbühne in
Engagementsverhandlungen.
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Seiden-Damaste Mk. 1,35
bis 18,65 p. Met. ſowie ſchwarze, weiße und farbige
Henneberg Seide von 60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met.
glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, Damaſte 2e. (ca. 240 verſch.
Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.), porto und
steuerfre! ins Haus. Muſter umgehend.

Selden Fabriken G. Henneberg (K. u. K. Hotl.), Zärtch.
S c

Anzeige n.
Publikum gegenüber keine Verantwortung D. A. N.

Pür die vielen Beweise herz-

Arntliches.
Bekanntmachteg.

Jn hieſiger Stadt befinden ſich amtliche

olz-Ametiom.
Jm hieſigen Rittergutsforſte ſollen

Freitag den 24. Januar 1896,
Kirchen und FamilienNachrichten.

Dom. Beerdigt: der dritte S. des
Hausverwalters Ziehm.

Etadt. Getauft: Marie Martha Elſa,
des Poſt Aſſiſtent Arndt; Margarethe

Eliſabeth, T. des Bürſtenmachermſtrs. Hammer.
Beerdigt: der j. S. des Kaufmanns

Weniger die T. des Tiſchlers Pertus; der
Schneidermeiſter Pollert; die Hospitalitin
Angermann.

Stadtkirche. Donnerstag abends
7 Uhr Gottesdienft. Paſtor Werther.

Nenmarkt. Beerdigt: die einzige T.
des Handarbeiters Schmidt.

Altenburg. Getauft: Jda, T. des
Herrſchaftl. Kutſchers Krauſe; Alfred, S. des
Privatiers Ortmann. Beerdigt: die T.
des Drehers Reitzmann; der Schmied Reinecke;
der Volontair Rindfleiſch der S. des Fabrik
arb. Tänzer; Frau Müller geb. Hirſch.

Donnerstag 8 Uhr Armen
Elleger Verband d. 3. Bezirks von St.
Maximi.

Für die außerordentlich zahl
reichen liebevollen Beweiſe der
Theilnahme während der Krank
heit und bei der Beerdigung unſerer
theuren Entſchlafenen ſage ich im
Namen ſämmtlicher Hinterbliebenen
uteinen herzlichſten Dank.

W. MütlIIer, Kanzleirath.
e

Herzlichſten Dank
allen Denen, die uns beim Hinſcheiden unſerer
einen Wwiüeckin ihre Theilnahme bewieſen

haben. F. Pertus und Frau.

Schmied Reinecke, 27 J.,

licher Theilnahme bei dem Be-
gräbniss unseres lieben Ent-
schlafenen, des Schneidermeister

Carl Pollert,
h agen ihren aufrichtigsten Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

e z e
Kivilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg

vom 13. bis 19. Januar 1896.
Geboren: dem Fabrikarb. Spott ein S.,

Vorwerk 11; dem Fabrikarb. Flohr Zwillings
S., Kurzeſtr. 6; dem Geſchirrführer Schefſſler
eine T., Halleſche Str. 22; dem Handelsmann
Sommer ein S., Breiteſtr. 4; dem Handels
mann Grobe eine T., Saalſtr. 4; dem
Zimmermann Käßner ein S., Breiteſtr. 3;
dem Fabrikarb. Kinne eine T., Hirtenſtr. 3;
dem Kaufmann Koſtorz ein S., Weiße Mauer
16; dem Fabrikarb. Wieſemann ein S., kl.

e Sixtiſtr. 16; dem Maurer Götze ein S., kl.
S Sixtiſtr. 16; dem Geſchäftsgehülfen Pieritz
Mein S., Steinſtr. 6; ein unehel. S.

Geſtorben: des Hausverwalters Ziehm
S., 16 J., Domplatz 3; des Kaufmanns
Weniger S., 3 M., Markt 10; des Drehers
Reitzmann T., 3 M., Unteraltenburg 63; der

Schreiberſir. 1; der
Volontair Rindfleiſch, 17. J., Lindenſtr. 7;
des Tiſchlers Pertus T., 9 M., Burgſtr. 15
des Handarbeiters Tänzer S., 2 J., Unter
altenburg 24; des verſtorb. Handarbeiters
Angermann Wittwe geb. Spott, 57 J., ſtädt.

S Krankenhaus; des Kgl. Kanzleiraths Müller
Ehefrau geb. Hirſch, 56 J., Altenb. Schul
platz 2; der Schneidermſtr. Pollert, 41 J.,
Gotthardtsſtr. 13.

Verkaufsſtellen für Poſtwerthzeichen n. ſ w.
beim Kaufmann Herrn Brendel (Gebr.
Schwarz), Gotthardtsſtraße 45,

2) beim Kaufmann Herrn Wirth, Breiteſtr. 9,
und

3) beim Reſtaurateur Herrn Schwendler,
Steinſtr. 9.
Außerdem führt das Beſtellperſonal zum

Verkauf. von Poſtwerthzeichen einen be
ſchränkten Vorrath mit ſich.

Verkaufsſtellen für Beitragsmarken der
Jnvaliditäts und Altersverſichernngs
Anſtalt Sachſen Anhalt befinden ſich:

beim Kaufmann Herrn Brendel (Gebr.
Schwarz), Gotthardtsſtr. 45,

2) e e Herrn Ortmaunn, Schmale
tr. 9,

3) beim Kaufmann Herrn Welzel. Domplatz 10,
beim Kaufmann Herrn Kundt, Unteralten
burg 20, und

5) beim Reſtaurateur Herrn Schwendler,
Steinſtr. 9.
Beide Arten von Verkaufsſtellen werden

dem Publikum zur eigenen Bequemlichkeit und
ausgiebigen Benutzung beſonders empfohlen.

Merſeburg, den 19. Januar 1896.
Kaiſerliches Poſtamt.

Das Geschäftshaus
Altenburger Schulplatz Nr. 6

ſoll per ſofort oder ſpäter neu verpachtet
werden. Näheres bei

Frieci. l. Kumtlhe, Merſeburg.

Fäuſer- Verkauf.
Die Grundſtücke Oelgruube e und

Brüll. G a ſollen zuſammen oder einzeln
verkauft werden. Näheres durch

Wried. RA. Kwumth.

im äufersehweinm
ſteht zu verkaufen Johanunisftr. 19.,

von 12 Uhr ab im kleinen Rade:
1 Eiche mit 2,45 ſm, 4 Eichen mit 0,80 ſm,
63 Eſchen und Rüſtern mit 26 fw, meiſt von
vorzüglicher Qualität, 2 Erlen mit 1,82 ſm,
7 Aspen mit 0,62 Im, 120 eſchene und eichene
Stangen J. V. Kl.,
von Uhr ab im Prieſt und Oberholz

rm erlene neuer Kl., 2 m lang,

t z e e t(Stammrollen für Drechsler u. Pantoffelmacher),
14 rm erlene Knüppel III. Kl., 92 rm Unter
holz und Abraum, 15 eſchene und rüſterne
Nutzenden und Stangen mit 1,46 fm, 26 erlene
Nutzenden und 2,20 fm meiſtbietend unter
den im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen verkauft werden.

Leßzmar, den 15. Januar 1896.
Der Förſter Conrad

einfacher lacirter Schreibtiſch und
1mittelgroße Zinkhadewanne,

beides noch ſehr gut erhalten, billig zu ver
kaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Mein Reſtaurant
bin ich willens ſofort zu verpachten.

W. Sohmidt, Steinſtr. 1.

Speisekartoffeln,
mehlreich, wohlſchmeckend, haltbar, pro O.
R. S empfiehlt

el. KleeEin neuer Rennſchlitten,
wie auch mere BRäcter verſchiedener Stärke
ſtehen zum Verkauf in der Stellmacherei zu
Miederbeuns,



Zwangsverſteigerung.

men er. l. mMerſeburg
40 Miſtbeetfenſter, ca. 600

verſteigere ich

Levkoyen, 400 Cinnerarien,
150 Srimeln und 370 Topf
roſen.

Verſammlungsort: Baumgärtuner's
Reſtaurant hier, Dammſtraße.

Merſeburg, den 20. Januar 1896.
TWauehmtse, Gerichtevollzieher.

I

Verſteigerung.
Fſttwoceln en D. ch, E. Vmittags 90 Uhw, verſteigere ich im

Caſino hier
H zwangsweiſe: verſchiedene gute

Möbel, als gr. Pfeilerſpiegel
mit Conſole, Tiſche Stühle
Sophas, Schränke u. ſ. w., ſowie
1 Regulatoer, 1 gold. Ring, ra,
4 fs. Sedern, 1 große Aartie
Züchengeſchirr, als Teller,
Zratenſchüſſeln, Eßnäpfe, gr.
Töpfe, 3 Ztzd. Söſfel, ca. 3 d.
Meſſer n. Gabeln, ferner Gar
dinen zit Stangen, Zettüber
züge, Decken, 1Koſſer, Wäſche
korb etc. und endlich ca. 280
Slaſchen verſchiedene Weine,
Arac, Cognac u. ſ. w.

2) freiwillig: 1 Partie Korbwagren,
als 3 Reiſekörbe, 6. Trag
körbe, 2 Wäſchekörbe, 1 drei
rädriger Kinderwagen u. der
gleichen mehr.

Merſeburg, den 20. Januar 1896.
Wanne mite, Gerichtsvollzieher.

Holz Verkauf
in der Faſanerie bei Rerſeburg

Don mere Lerrn Tvorunatseeage 9 U an Ort und Stelle:
Nun I Eiche, 1,52 ſw, 25 Rüſtern,
8,15 fm, 8 Schwarzpappeln, 16,11 ſm,
300 Hammerſtiele, 3400 Korbbügel;

e. ren 2700 rm Unterholz-Reiſig.

Bankgelder
in jeder Hohe von 80 000 Mk. an zu o
Zinſen auf nur gute Hypothek auszuleihen durch

G. öfer, Merſeburg. Roßmarkt 8.
Keine Milterſrafe Ar. b
habe die bisher von Herrn Paſtor S
Fürer innegehabte Wohnung zu
vermiethen.

Paul Querfurth.
Weißenfelſer Straße Nr. 15
iſt die erſte Etage von 5 Zimmern, Küche und
Zubehbr mit oder ohne die darüber befindliche
Giebelwohnung zu vermiethen und ſofort zu
beziehen. GOero eck Merſeburg,

Markt Nr. G.
Wegen Verſetzung des Kgl. Landmeſſers

Herrn Doerlich iſt die obere Etage
Aunenktraße 14 a

r ſofort zu vermiethen und J. April er. zu
ziehen. Wenn L. cit en l r

Holzhandlung

Gotthardtsstrasse [59
iſt der Uhrmacher- Laden nebſt Wohnung
zu vermiethen und 1. April 1896 zu beziehen.

Gl Soll rn r
Wohnung zu vermiethen.

9 Zimmer mit Zubehör und Garten ſind
jederzeit zu beziehen

Weifßzenfelſer Strafe 2, J.
Eine Wohnung für eine kleine Familie zu

vermiethen Clobigkaner Straße 8.
Zwei Wohnungen mit Zubehör ſofort zu

vermiethen und 1. April ver früher zu be
ziehen. L o. Baugeſchäft,

Fraukleben.

zum Verkauf ein.

L. M

Fonnerstag den 23. d. M.
trifft wieder ein großer Transport

Färſen und Kühe
zu ſehr ſoliden Preiſen bei mir

rer er.

Bei

Catarrhen
von unerreicht

günſtiger
Wirkung.

h

Jede
Vörohleiung,

wird

erfolgreich
bekämpft.

Der beſte Schutz

gegen

Prkältung
und Entzündung

der
GSchleimhäute.

n
7
V

b An S
a

Von
mediziniſchen

Autoritäten

Hafs leiden
empfohlen.

BindeB
inzelnen empfiehlt billigſt

h

aſh

G 0ä0ä00Pagtlin-Huf-Fent
beſtes Mittel gegen ſpröden Huf.

Das Fett iſt von ſalbenartiger
Beſchaffenheit und beſitzt eine der-
artige Conſiſtenz, daß ein Theil zur

S Erweichung des Hufhorns eindringt, W
der andere Theil aber der äußeren
Hufſchicht anhaften bleibt, wodurch S
der Huf vor den austrocknenden
Einwirkungen der Luft geſchützt wird.

Hufſalben conſervirt den Huf und
befördert den Hufmechanismus.

Alleinverkarf
für Merſeburg und Umgegend

u WJnh.: G. Wretſchneider,
s Oberhreiteſtenſte G.

D0000000
Meiner verehrten Kundſchaft von Merſe

burg und Umgegend zur Kenntniß, daß ſich
meine Wohnung von jetzt b

3 c CMälzerſtraße Nr. 12
hefindet. eZugleich empfehle ich mich zur Anſertigung
von gutſitzenser Damengsrderobe.

Hochachtungsvoll

e r reSchneiderin u. Putzmacherin.

geläuſige

Das Sprechen
Schreiben, Leſenu. Verſtehen d. engl.
und franz Sprache (bei Fleiß u. Aus
auer) ohne Lehrer ſicher zu erreichen
urch die in 44 Aufl. vervollk. Ori
inalUnterrichtsBriefe nach der Me

thode TouſſaintLangenſcheidt.
Probebriefe à 1 Mark.

Langenscheidtee Verl.-Buchhälg.,
Berlin SW 46, Hallesche Strasse I7T.

B Wie der Prospert durch Namens
gabe nacheist, haben Viete, die nur diese

Briefe (nicht mündlichen UVnterrient) de-
uteten, das Fwamen als Lehrer des Pngti-
enen nd Franezösisoken geee

Freundlich möbl. Zimmer mit Kammer
an I oder 3 Herren billig zu vermiethen

größze Ritterſtraßze 25, part.
Freundlich möblirtes Zimmer ſofort

vder 1. Februar zu vermiethen
Gotthoardtsſkraſze 7, LAX, r.

Beamter ſucht zum I. April Wohnung im
Preiſe bis zu 80 Thlr. Gef. Offerten unter
Z. S in der Expet. d. Bl. erbeten.

Gong Ueberſchuhe,
beſte Marke

in allen Größen zu Orxiginalpreiſen empfiehlt
n

Roßmnarkt Nr. 12.
Keparatur- Anſtalt.

Rindernährzwiebach
zach ärztlicher Vorſchrift bereitet, empfiehlt

Gustav Sohégberger an,
Frisehe Natuarherrrer, Poſtcolli

10 Pfd. 6,60 Mk. franco Nachn.
Cearnolime Stewews, Ortelsberg, Oſtpr.

Zur Kranzbinderei
empfehle

O e Ha e R K. e, VcRednern Brieg oles, Tavnettem,
Vergissraneiünmneat Se W

zu billigſten Preiſen.

A. Karius, Brühl 17.

er annns, Markt 30.
KinderNährzwieback

DK der beſte und billigſte. Außer in meinem

wieder friſch eingetroffen bei

2 Verein

Oumittungen der Penſions Kaſſe ſowie der

ohbert Heymne's

ſchäft iſt derſelbe in Düten à 15 Pf. un
30 Pf. zu verkaufen bei Herrn War

Segen Nenmgrkt-Deogerie.

3okling
3 Stück 10 Pf.

le
fürd. 1858.

Hamburg, Kl. Bäckerſtraſze 32.
Hauptzweck: Koſtenfreie Stellen

vermittelung.
Ueber 55 000 Stellen beſetzt.

Die Mitgliedskarten für 1896, die

Kranken gud Begräbniß Kaſſe, e. H.,
liegen zur Einlöſung bereit.

Der Eintritt in den Verein und ſeine
Kaſſen kann täglich erfolgen. Ueber 50 000
Mitglieder.

Geſchäftsſßelle für Merſeburg bei Herrn
Amgrast er. Entenplan Nr. 2.

Heute Dienſtag
hausſchlachtene Wurſt.

olüg, Lindenſtraße 12.

Das W eilte
Künstler- Concert

e im K. Schloßgartenſalon

Mittwoch den 22. Jannar
abends 7 Ahr,

unter Mitwirkung von Fräulein Luna
Heymsem(Geſang) u. Herrn Alexa malen
Posen of (Violine) ſtatt.

Fräulein Heynſen ſingt Lieder von
Schubert, Schumann, Jomelli, Brahms, Bungert,
Reinecke, Buck, Hildach.

Herr Petſchnikoff ſpielt das 2. Violin
Concert von Wieniawski, Chaconne von Bach
Cygne und Havanaiſe von Saint Saens.

ittskarten zu nummerirten Plätzen
à 3 Mk., zu nicht nummerirten à 2 Mk. in
der Etollberg'ſchen Buchhandlung

Aufrufzu Gaben für die Armenküche.

Wir wiederholen die ſchon mehrfach in
dieſem Blatte ausgeſprochene Bitte, uns in
der Fortführung der Armenküche durch Ein
ſendung von Gaben weiter freundlichſt unter
ſtützen zu wollen. Die Zahl der täglich aus
zutheilenden Portionen iſt ſchon auf 208 an
gewachſen. Noch faſt 3 Monate hindurch, bis
Mitte März, hoffen wir dieſe für die Armen
unſrer Stadt wohlthätige Einrichtung fortzu
ſetzen um dies möglich zu machen, bitten wir
um fernere Gaben an Geld, Kartoffeln, Kohl,
Hülſenfrüchten und Brennmaterial. Die unter
zeichneten Vorſtandsmitglieder ſind ſämmtlich
zur Annahme von Gaben bereit.

A. v. Dieſt. V. Berger. M. Blancke.
M. v. Borcke. A. v. Buggenhagen. C. Crüger.

A. Eylau. A. Gabler. Ch. Grumbach.
H. v. Haeſeler. Th. Hanewald. O. v. Kehler.

L. Martius. A. Müller. M. Pogge.
R. Reinefarth. A. Schraube.

Gräfin Conſtantin Stolberg. E. Weidlich.
M. Werther. M. Gräfin Wintzingerode.

Junges Mädchen
zum Exrlernen der ff. Küche findet Auſ
nahme im Mötel zur Somme,

Merſeburg.
Einen Lehrling

ſucht A. H. Miscehur,

Lehrlingsgeſuch.
Suche für mein Eiſenkurzwanren-Ge

ſchäft zu Oſtern einen Lehrling.
Ab. Bohrmmaumn's Naelhf.

W. Seibicke.
Für mein W agehe-Ausstattungs

Bagazim ſuche ich zum 1. April einen

mit guter Schulbildung. Penuſ. im Hauſe.

Weißenfels. G. Loss,
Einen Lehrling

ſtellt zu Oſtern ein
W. Maugekmagnua, Klempnermſtr.

Einen Lehrling
ſucht Vremz Vogel, Bäckermeiſter

Eine unabhängige Frau ſofort als An
wartung geſucht

Karlſtrafze 20. B.
S Heste Dienſtag

Julius Grobe, Saalſtr.
Hohenzollern.

Heute Anſtich von

echt bayeriſch Bier
aus der Freiherrlich von Tucher'ſchen Brauerei
in Nürnberg und

Lagerbier
Hochachtungsvoll

Reh. Würnberger-
Sieber's Reſtaurant.
Morgen Mittwoch Schlachtefeſt.

Vogel's Reſtauration.
Morgen Mittwoch Schlachtefeſt.

Hnvold's Reſtauration
Heute Dienſtag Schlachtefeſt.

Tüceſfer I eller,
a Morgen Mittwoch

aus der Oettler'ſchen Brauerei in Weißenfels. 6

Suche für ſofort auf ein Rittergut ein
ſolides Kindermädchen für größeres Kind.

We Mensel, Johannisſtr. 2.
Anfwartung ſofort geſucht.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

In der Reichskrone ſind in der Garderob
beim UnteroffizierBall am 18. Jan. Gummi
ſchuhe vertaunſcht worden. Bitte dieſelben
daſelbſt umzutauſchen.

Höchſte und niedrigſte Marktpreiſ
vom 12. bis mit 18. Januar 1896.

Weizen, pr. 100 Kl. 18,60 bis 16,70 Mi
13/50 bis 12,70

d 17 bis II bis I150
15 bis 18
30 bis I20 bis I5,— bis 450

S S D. S

Rindfleiſch (von der Keule
pro Kilo

Bauchſleiſch, pro Kilo
Schweineßfleiſch, do.
Schbpſenfleiſch, do.
Kalbſleiſch, do.
Butter do.Eier, pro Schock
Heu, ry 100 Kilo

Stroh. do. 4Marktpreis der Ferken
in der Woche

vom 12. bis mit 18. Januar 1896
pro Stück 6,00 Mk. bis 12,00 Mk.

S ElS
dOS

d

S

o m

S

d

e h

SS S

S S
d

g

l

S

h

e h

S S S

e

Schlachtefeſt. Hierz eise Beilage

Sriſenr, Markt 13.
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